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Erstes Thurgauer Auto gehörte deutschem Bernina-Gründer

Der unbescheidene und tüftelndePatron
«Das Spezialgebiet der heutigen
Referentin Dagmar Schönig ist
die Wirtschaftsgeschichte»: Mit
diesenWortenbegrüsstGabriele
Keck, Direktorin des Histori-
schen Museums Thurgau, das
zahlreicherschienenePublikum.
DieHistorikerinDagmarSchönig
setzt gleich an: «Das Thema des
heutigen Museumshäppli sind
deutscheUnternehmer imThur-
gau.» Der deutsche Akzent der
beiden Frauen ist nicht zu über-
hören. Zwei Deutsche, die das
monatliche, mittägliche Kurzre-
ferat imHistorischenMuseumin
Frauenfeld über Deutsche im
Thurgau ankündigen – das gibt
demThemadoch eine ziemliche
Glaubwürdigkeit.

In der Schweiz, führt Schönig
aus, würde es in der Industrie-
landschaft ohne deutsche Ein-
wanderer deutlich karger ausse-
hen: keine Nestlé-Produkte, kei-
ne Ovomaltine und keine
Hero-Konfitüre. Und auch im
ThurgauwärenAbstriche zuma-
chen: Lastwagen von Saurer wä-
ren nie auf den Markt gekom-
men.Undnatürlich gäbe es auch
keine weltberühmten Bernina-
Nähmaschinen, die auf Karl
Friedrich Gegauf und dessen
Sohn Fritz Gegauf zurückgehen.

AussergewöhnlicheKarriere
mit typischerFamilie

«Karl Friedrich Gegauf legte im
Thurgaueineaussergewöhnliche
Karriere hin, seine Familienge-
schichte ist aber für einen deut-
schen Immigranten typisch», er-
klärt Schönig. Bereits sein Vater
hatte einen längeren Ausflug in
denThurgau gemacht:Während
der Badischen Revolution flieht
der jungeArzt JohannGeorgGe-
gauf ausWahlwies und versteckt
sich in Steckborn bei einem Stu-
dienfreund. Drei Jahre nach der
Flucht kehrte Johann Georg Ge-
gauf zurück nach Wahlwies und
heiratete seine Verlobte. 1860
gingausdieserEheKarlFriedrich
Gegaufhervor.Karl FriedrichGe-
gauf absolvierte eine Mechani-
kerlehre inStockachundRadolf-

zell. 1880 trat er in die Stickma-
schinenfabrikBauminRorschach
ein.KarlFriedrichGegaufwarein
begnadeter Mechaniker und
durfteaufMontagereisen,die ihn
quer durch Europa und bis nach
Nordamerika führten. In dieser
Zeit entwickelte er eine Mono-
grammstickmaschine,diebei sei-
nemArbeitgeberaberaufkein In-
teresse stiess.Daraufhingründe-
te der jungeGegauf seine eigene
Firma inTägerwilen zurHerstel-
lung und demVertrieb der Stick-
maschine, die sprichwörtlich
durchdieDeckeging.DerErfolg
des Unternehmens erforderte
grössereProduktionsstätten, die
Karl Friedrich Gegauf in Steck-
born fand –demOrt, andemsich
bereits seinVater versteckthatte.
Durch das Wachstum der Firma
brauchte Karl Friedrich Gegauf
auch personelle Unterstützung.
Dieseerhielt erdurch seinenBru-
der, den er in die Schweiz holte
und der zum neuen kaufmänni-
schenLeiterwurde.«DassdieFa-
milie nachgeholt wird, war sehr
verbreitet unterdenMigranten»,
sagt Schönig.

Karl Friedrich Gegauf blieb ein
passionierterErfinderund tüftel-
te mit seinem Sohn Fritz Gegauf
kontinuierlich an den Stickma-
schinenweiter.NachdessenTod

übernahmFritz Gegauf 1932 die
Firma und hatte schwer mit der
Weltwirtschaftskrise zu kämp-
fen. In dieser turbulenten Zeit
entwickelte er gemeinsam mit
Wilhelm Brütsch und dessen
Sohn eine neue Haushaltsnäh-
maschine mit dem Namen Ber-
nina.

«Ein interessanterAspekt andie-
ser Geschichte ist, dass es rund
27 Jahre dauerte, bis Karl Fried-
rich Gegauf und seine Familie
das Schweizer Bürgerrecht er-
haltenhaben», sagt Schönig.
Als Grund lassen sich nur
Mutmassungen anstellen:
Karl FriedrichGegaufwar
der ersteAutomobilbesit-
zer im Thurgau – und
stellte so sein Vermögen
zur Schau, was nicht so
richtig zur Schweizer Be-
scheidenheit passte.Viel-
leicht stiess das denThur-
gauern sauer auf.

BevorzugterKantonbei
deutschenEinwanderern
Zwischen den Jahren 1850 und
1880 wanderten rund 120000
Schweizer nach Übersee aus,
gleichzeitig erforderten die neu
entstandenenIndustrienArbeits-
kräfte, die vor allem im Ausland
gefunden wurden. So kamen in

diesem Zeitraum mehr als
105000 Ausländer in die
Schweiz, wovon der grösste Teil
Deutsche waren. Der Kanton
Thurgaugehörtedabei zudenbe-
vorzugtesten Kantonen. Diese
Migrationsbewegungen wurden
durch offene Grenzen und eine
leichte Einreise in die Schweiz
begünstig – nur wer sich

dauerhaft in einem Kanton nie-
derlassen wollte, musste einen
Antrag stellen. Polizeilich ausge-
wiesen wurden zudem nur jene
Ausländer, die etwader«Armen-
pflege» zu sehr zur Last fielen
oder kriminellwurden.Meist ge-
nügte aberbereits derWegzug in
einen liberalerenKanton.

Diese Migrationsbewegungen
führten zu Unruhen in der
Schweizer Bevölkerung: Über-
fremdung lautetedas Stichwort.
Vorwürfe wurden erhoben,
dass die übermassigeAnzahl
an Deutschen im Thurgau
schlecht sei für die Bürger,
dass die Deutschen Übel
brächten undArbeit weg-
nehmen würden. Diese
vorhandene Stimmung
gegenDeutsche äusserte
sich auch in Krawallen.
«Bereits zur Zeit der
Gründung des Bundes-
staates 1848 war damit
Überfremdung ein The-

ma», schliesst Schönig ihr
Referat.Unddas ist esbis heu-

te geblieben – genauso wie die
vorgebrachtenVorwürfe, die sich
nun aber nicht mehr primär
gegenDeutsche richten.

Viola Stäheli
frauenfeld@thurgauerzeitung.ch

Dagmar Schönig
Historikerin Bild: Viola Stäheli

Rücktritt als Gemeindepräsidentin von Berlingen

«Ich bleibe demDorf sicher erhalten»
Nach anderthalb Legislaturen
stehtAnnemarieMoretbei den
Erneuerungswahlen 2019 nicht
mehr für das Amt als Berlinger
Gemeindepräsidentin zurVerfü-
gung.

Siebeendennächstes Jahr
IhrepolitischeKarriere.
Ja, ichhabe immeroffenkommu-
niziert, dass 2019 für mich
Schluss ist. Ich hatte das Amt
schon2012nicht gesuchtundbin
beim Rücktritt meines Vorgän-

gers Peter Koster mangels Alter-
nativen als Vizegemeindepräsi-
dentin nachgerutscht.

Nebst Ihnen tretenmitMa-
riusBruggerundMarion
Schaffner auchzweiGemein-
derätenichtmehran.Haben
SiekeineAngst, dass esnicht
genügendKandidatengibt?
Man weiss es nie. Es ist aber
schon so, dass es in Berlingen
kaum eine Kampfwahl für einen
Sitz indieBehördengibt.Gerade

kleinere Gemeinden haben zu-
nehmendMühe, überhauptKan-
didaten zu finden.

Was ist IhrerMeinungnach
dasProblem?
DassvielePolitikundBerufunter
einen Hut bringen müssen. Als
Gemeindepräsident muss man
Zeitmitbringen, dasPensumbe-
trägt zwischen 20 und 50 Pro-
zent. Wenn das Pensum kleiner
ist,müsstemanallenfallsdieVer-
waltung aufstocken.

Habensich schonKandidaten
gemeldet?
Nein, bis jetzt nochnicht. Ichhof-
fe sehr, dassdiesenochkommen.
Sollte dies nicht der Fall sein,
müsste man sich durchaus mal
Gedanken machen über einen
Zusammenschluss, auchwennes
wenig populär ist.

WaswarenMeilensteine in
Ihrer bisherigenAmtszeit?
Die Revitalisierung des Wildba-
ches, der Beginn der Ortspla-

nungsrevision oder die Umstel-
lung aufHRM2.

WienutzenSie ab Juni 2019
die zusätzlicheFreizeit?
Mirwirdesnicht langweilig. Ent-
weder betätige ichmich in unse-
rem grossen Garten oder frische
meineFremdsprachen-Kenntnis-
se auf.Berlingenbleibe ich sicher
weiterhin erhalten. (sko)

Interessierte melden sich unter:
annemarie.moret@berlingen.ch.

AnnemarieMoret
Noch bis EndeMai 2019Gemein-
depräsidentin von Berlingen.
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Karl Friedrich Gegauf
Bernina-Firmengründer

(1860 bis 1926)

Bernina-Gründer Karl Friedrich Gegauf unterwegsmit dem ersten im Thurgau zugelassenen Automobil. Bilder: PD

Agenda

Heute
Diessenhofen

Jugendtreff, 16.00–20.00, Güter-
schuppen beim Bahnhof

Sprachenkaffee, 18.30, Restaurant
Leue

Felben-Wellhausen

Esther,Musical mit dem Adonia-Teens-
Chor und Band, 20.00, Heuberghalle

Frauenfeld

Peter Rabbit, 13.30, Schlosskino

Jim Knopf und Lukas der Lokomotiv-
führer, 15.40, Schlosskino

La ch’tite famille, 18.00, Schlosskino

Tanzen Solo Tu, Tanzfreude und
Fitness bei guter Musik – jeder für sich,
18.30–19.30/20.00–21.00, Zürcher-
strasse 270

Al-wadi (The Valley), 19.30, Cinema
Luna

Cuori puri, 20.00, Cinema Luna

Ready Player One, 20.00, Schlosskino

Christof Waibel (A), Solo Blues & Jazz
Piano Master, 20.15, Eisenwerk, Beiz

Morgen
Diessenhofen

Jugendtreff, 17.00–22.00, Güter-
schuppen beim Bahnhof

Eschenz

Duo Gaddini und Christian Schmid,
Konzert und Lesung, 17.30, Schloss
Freudenfels

Frauenfeld

Tanztheater Baden: Café-Sätze,
Fusion von Tanz & Poetry Slam, 20.00,
Eisenwerk, Theater

Matzingen

Gesundheitsberatung, 13.30–14.30,
Spitex-Zentrum

Steckborn

Mütter- und Väterberatung,
13.00–16.00, evangelisches Kirchge-
meindehaus

Brockenstube, 17.30–19.30, Seestr. 153

Stein am Rhein

Führung Bodensee und Rhein, 15.00,
Museum Lindwurm

Jugendtreff, 18.00–22.00, Jugendcafé
Yucatan, Kaltenbacherstrasse 11

URh-Flotte fährt
durchgehend

Untersee Ab heute Donnerstag
können die Schiffe der Schiff-
fahrtsgesellschaft Untersee und
Rhein (URh) wieder alle Statio-
nen anfahren. «Der Pegelstand
im Rhein erlaubt die Aufhebung
der Streckensperre zwischen
Diessenhofen und Stein am
Rhein», schreibt die URh-Ge-
schäftsstelle.Die Schiffe verkeh-
ren auf der ganzen Strecke zwi-
schen Kreuzlingen/Konstanz
und Schaffhausen wieder nach
Fahrplan.ZumSaisonauftakt am
Osterwochenendebefördertedie
URh-Flotte rund4600Passagie-
re,womit sichdieURh«äusserst
zufrieden»zeigt. ImVergleich zu
anderen Saisonstarts im März
seien die Passagierfrequenzen
überdurchschnittlich hoch. (red)
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